
Ilı Rehn

EU-Erweiterung Sicherheit fur Europa

Die Erweiterungspolitik 1St 7zweitelsohne einer der tragfähigsten kte
der Europäischen Union. Denn WTlr die europäische Perspektive, die
1ın den siebziger und achtziger Jahren des ZC) Jahrhunderts die Jungen
Demokratien 1n Griechenland, Spanıen un: Portugal konsolidierte, un
in Jungster Zeit hat die europäische Perspektive den kommunistischen
Ostblockstaaten geholfen, sich otffenen Gesellschaften entwickeln,
die die Menschenrechte respektieren. Heute 1st EKuropa eın freierer, STA-
ilerer un sichererer Kontinent geworden.

Selbstverständlich zab bei einem komplexen Prozess auch
Schwierigkeiten. Diese konnten nicht ausbleiben. Allerdings: Wo sind
die Katastrophenszenarien geblieben, die 1LEHSCTEH Bürgern schlaflose
Nächte bereitet haben? Der spanische Maurer un! der polnische Klemp-
NCI, diensteifrig und billig, würden HAHSCi Arbeitsmärkte überschwem-
INLCIL, der europäische Beitragszahler würde iımmer mehr zahlen mussen,
die europäischen Institutionen würden ahm gelegt werden. Diese
Befürchtungen haben sich weitgehend als unbegründet erwıesen, und
WTr niıcht richtig, S1€e mı1t der EU-Erweıiterung verbinden. Nehmen
WIr das Beispiel der Standortverlagerung VO Betrieben: DDiese begann
doch schon VOT ZWanzıg Jahren mı1t dem Autfkommen der Globalisie-
LUuNng, lange VOT dem Anschluss der mittel- un osteuropäischen Länder
Und W 4S die übrigen Befürchtungen betrifft Die Invasıon VO Arbeits-
räften fand nıcht D} die EU-Erweiterung hat die gemeinsamen AÄAuıs-
gaben nıcht explodieren lassen, und ULNsSCIC Institutionen funktionieren
mMI1t Z Mitgliedstaaten genauso welılter W1€ vorher auch WCI1N CS sehr
wuünschenswert SCWESCH ware,; eıne Verfassung haben, die das
Räderwerk der eiInNn wen1g mehr lenun UNsCIECEIN gemeinsamen Pro-
jekt mehr Elan verleihen wurde.

Nach dem „Nein“ 1ın Frankreich un 1n den Niederlanden hat INa

je] spekuliert ber einen „Plan B“ für die Verfassung. Wie INan wei(lß, hat
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eın solcher Plan niemals exIstlert. Im Gegenzug hat die EU-Kommission
einen „Plan K“ für die Erweiterung vorgeschlagen, S K“ W1e€e Konsolidie-
rung, Konditionalität un Kommunikation.}

Konsolidierung der bereits einvernehmlich beschlossenen Mafs-
nahmen: Die Unıion dart ihre Verantwortlichkeiten 1n EKuropa nıcht auf-
geben. SO wurde elne Verpflichtung gegenüber den östlichen Balkanstaa-
ten und der Türkei eingegangen, denen eine Beitrittsperspektive eröffnet
wurde. Diese Perspektive WAalr die treibende Kraft bei deren demokrati-
schen Retformen. Ihnen BEZE die Tur wieder verschliefßen, ware1-

antwortlich. Wiıe CS Paddy Ashdown, der Hohe RKepräsentant der 1in
Bosnıien ausdrückte: „Die europäische Perspektive 1St der Kıtt, der die
Balkanstaaten zusammenhält auf dem Weg des Friedens un der
Stabilität.“

Sicher, diese Länder befinden sich nicht alle auf demselben Niveau.
Mıiıt Kroatien und der Türkei wurden Beitrittsverhandlungen aufgenom-
INCIL, die lang und schwierig se1n werden. Am anderen nde beginnen
gerade erst die Gespräche mı1ıt Bosnien-Herzegowina und Serbien un
Montenegro für eın Abkommen AAHT- Stabilisierung un yANde Assoziie-
rung, einer ETSIEN vertraglichen Beziehung ZUr Europäischen Union.
Gleichzeitig I1NUSS bei der Autnahme Verpflichtungen aufßerste
Vorsicht walten.

Dies führt ZU zweıten ”K“, der strikten Konditionalität. Um Mit-
glied der Europäischen Union werden, sind bestimmte Bedin-
SUNSCH erfüllen: Demokratie, Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit
und Respektierung der Minderheiten mussen gyarantıert werden. Sodann
I11USS elıne Marktwirtschaft vorhanden se1nN, die die Konkurrenz der
übrigen aushält. Schließlich mussen sämtliche Regelungen und C738

der Europäischen Union übernommen und in Kraft gesetzt WCI -

den
Mehr als jemals mussen WIr auft die Aufnahmekapazität der

Europäischen Union achten. Der Beıtrıtt VOTAaUs und basiert auft
gemeinsamen Grundwerten, eiıner gemeinsamen Politik und geme1lnsa-
INnen Institutionen. Die Union I1USS$5 sich vergewıssern, A4Ss ihre
Handlungsfähigkeit erhalten leibt, A4SsSs ihre tfinanziellen Mitteln ausrel-
chen und 4Ss S1C ihre Politik wirksam ann Daher oxibt

Im Original liegt eın Wortspiel VOI. Anstelle des nicht vorhandenen Plans „B“ 1sSt VO

Plan „c« die ede „C“ für consolidation, conditionnalite und COMMUNICAtION (Anm
Redaktion).
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keinen Automatısmus ın den Beitrittsverhandlungen. CI}  — die VO der
Europäischen Union aufgestellten Kriterien nıiıcht vollständig erfüllt
sind, wird C keinen Fortschritt 1ın den Verhandlungen geben.

So komme ichZdritten „K“ 9 der Kommunikation. Die Politik der
EU-Erweiterung wird immer wieder verkannt und missverstanden.
Weiıte Kreise der Bevölkerung reagıeren auf die Politik der EU-Erweite-
PULNLS mı1t Unverständnis und Argwohn. Sie wird als Risiko dargestellt,
niemals als Chance. Die Europäische Union, das heißt ihre Institutionen,
1aber auch die Mitgliedstaaten ihrerseits, mussten 1e] mutiger se1ın, die
Karten auft den Tisch legen und den Bürgern die Ziele, aber auch die
Herausforderungen Hi1SELES Handelns erklären. Sorgfältig vorbereitet
bringt die Erweıiterung der Unıion e1in nicht leugnendes ‚Plüs“. GLE

Mehr Frieden, Menschenrechten, Wachstum un Arbeits-
plätzen.

Ayus dem Französischen DO  S Barbara Wolf-Dahm.
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